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Liebe Leserin, lieber Leser, 
wenn ich etwas brauche, nehme ich meine 
Handtasche und gehe in den nächsten Laden. 
Selbstverständlich? Nicht für viele Frauen, die mit 
Prügeln davon abgehalten werden. 
Die gedemütigt und vergewaltigt werden, um 
ihren Willen zu brechen. Selbstbestimmt leben? 
Das bleibt für hunderttausende Kinder und 
Frauen in unserem Land, in Europa und für 
mehrere Millionen weltweit leider bis heute nur ein Traum.  
Vor 20 Jahren begann ich meine Arbeit in den deutsch-tschechischen 
Grenzregionen. Eine Arbeit gegen Zwangsprostitution und sexuelle 
Ausbeutung von Frauen und Kindern.  
Kinder, die manchmal keine 12 Monate alt sind! 
In diesen 20 Jahren habe ich unvorstellbares Leid gesehen und 
unbeschreibliche Lebensgeschichten gehört. Ich sah so viele Male Frauen, 
die auf der Straße standen und ihre Körper anboten. Ich musste zuschauen, 
wie Kinder willigen Pädosexuellen ins Auto gereicht wurden oder selbst 
einstiegen. Ich habe Frauen getroffen, deren Gesichter vernarbt waren von 
Schlägen und Kinder mit Spuren schlimmster Misshandlungen. Ich wurde 
beschimpft und geschlagen. Diffamiert und des Lügens bezichtigt. Ich habe 
das Leugnen von Politik und Gesellschaft hautnah miterlebt.
In den 20 Jahren ist es dennoch meinem Team und mir gelungen, über 700 
Frauen und oft auch deren Kinder aus der Hölle zu befreien. Und  
wir haben es ebenfalls geschafft, meine im Jahr 1999 „geborene“ Vision  
eines Schutzhauses ganz ohne staatliche Gelder zu realisieren: 2009 
wurde das Schutzhaus für Opfer sexueller und anderer Gewalt eröffnet. 
Ein sicherer Ort für Menschen, die sich aus dem Kreis der Gewalt befreien 
konnten und nun zurück ins Leben finden. 
20 Jahre Arbeit gegen Gewalt und sexuelle Ausbeutung sind ein großer 
Erfolg und geben uns die Kraft, tagtäglich weiter für diese Kinder und 
Frauen zu kämpfen. Unser Einsatz ist nur gemeinsam mit Ihnen möglich. 
Helfen Sie mit:  
Werden auch Sie „Be-Freierin“. Werden auch Sie „Be-Freier“. Oder unter- 
stützen Sie unsere Aktion „Ein Haus für KARO“. Helfen Sie dabei, das 
Schutzhaus zu kaufen und damit die Hilfe von KARO langfristig zu sichern.

Ich danke Ihnen von Herzen! Ihre
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Wie unsere Arbeit begann – 
Streetwork
Warum Streetwork?

Marina* steht aufreizend am Straßenrand und bietet sich 
den vorbeifahrenden Autos an. Sie lacht, verhandelt und 
strahlt. Wir gehen auf sie zu und sie nimmt sich einen Mo-
ment Zeit für uns. Und bricht plötzlich in Tränen aus. Es ist 
doch alles Fassade! Sie erzählt uns, dass sie am Morgen von 
Ihrem „Freund“ verprügelt wurde, weil sie nicht anschaffen 
gehen wollte. Zeigt uns die blauen Flecken, die sie vom letz-
ten Freier hat. Und spricht von den Schmerzen im Scham-
bereich, in der Gebärmutter. Aber zum Arzt darf sie auch 
nicht… 

Wir hören zu und versuchen,  
unsere Wut zu unterdrücken. 

Geben ihr dringend benötigte Hygieneartikel. Sachspenden 
aus Deutschland.
Aufsuchende Sozialarbeit, so wird Streetwork genannt, die 
wir seit 20 Jahren in den deutsch-tschechischen Grenz
regionen durchführen. Für uns heißt das, die Frauen und 
Mädchen, doch auch Jungs oder Transsexuelle, die sich auf 
der Straße prostituieren müssen, dort zu kontaktieren, wo 
sie „stehen“, sich „bewegen“ oder „aufhalten“. An sie vertei-
len wir Kondome und Gleitmittel, Infomaterial und manch-
mal auch saubere Spritzen.
Wir sprechen mit ihnen. Über ihr Leben. Ihr Leid. Doch  
auch über Alternativen und Auswege. Wir unterstützen 

beim Ausstieg aus der Prostitution und vermitteln an an-
dere Einrichtungen. Wir analysieren regelmäßig die Szenen, 
beobachten Veränderungen und erkennen neue „Stand-
orte“. Das ist nicht immer ungefährlich. ZuhälterInnen – 
manchmal die eigenen Familienangehörigen – beobachten 
„ihre“ Frauen oft sehr genau und lassen sie nicht aus den 
Augen. Über die Anzahl der Menschen, die sich prostituieren 
müssen, und ihre Standorte führen wir eine Statistik. Unsere 
Beobachtungen, Informationen und Gespräche dokumentie-
ren wir regelmäßig.
Unterstützt wird die Streetwork von der Skoda Auto 
Deutschland GmbH in Weiterstadt, die uns seit 2004 ein 
Fahrzeug zur Verfügung stellt.

Was passiert dann?
Schafft die Frau den Absprung aus dem Milieu, bekommt sie 
Zuflucht in unserem Schutzhaus. Sie erhält Verpflegung und 
die notwendige Zeit, um zur Ruhe zu kommen. Währenddes-
sen versuchen wir herauszufinden, welche Hilfe die einzelne 
Frau konkret von uns braucht. Welche Erwartungen hat sie? 
Was wünscht sie sich für die Zukunft? Wo liegen ihre Stär-
ken? Wobei braucht sie wiederum mehr Unterstützung? Wo 
Worte fehl am Platz sind, kann unser Therapieraum helfen, 
die vielleicht lange unterdrückten Gefühle und Wünsche 
künstlerisch zu äußern. Jede Bewohnerin erstellt bei uns eine 
eigene Collage, die Vergangenheit und Zukunft darstellt. 
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Initiativen gegen Armut –  
Hilfe für betroffene Familien
Sie heißen Milan* und Eduard*, Nina* und Samantha*. Sie 
sind zwischen zwei und acht Jahren alt. Sie sind mangel-
ernährt. Zu viert teilen sie sich ein Bett. Kinder wie diese 
erfahren nur selten Liebe, dafür umso häufiger die Ohn-
macht ihrer Eltern. Diese spüren sie in verbaler und körper-
licher Gewalt. Armut ist häufig der Grund dafür, dass Fa-
milien ihre Kinder zur Prostitution auf die Straße schicken.  
Wir versuchen zu verhindern, dass sich auch diese Kinder in 
der Prostitution wiederfinden. 

Gleich hinter der deutschen Grenze leben Kinder in menschenunwürdigen  
Verhältnissen 

Der Weg ist das Ziel
Monika*, eine junge Frau mit zwei kleinen Kindern und im 
achten Monat schwanger, wurde in unserem Schutzhaus 
aufgenommen. Sie floh vor ihrem gewalttätigen Partner, der 
auch die Tochter misshandelte. Endlich in Sicherheit, brachte 
sie den kleinen Paul* zur Welt. Sie nahm sämtliche Vorsor-
getermine mit den Kindern war. Mit Hilfe des Jugendamtes 
bekam sie eine Familienhelferin.
Mittlerweile lebt Monika in den eigenen vier Wänden. Die 
Älteren besuchen regelmäßig Schule und Kindergarten. Der 
kleine Paul geht ab Sommer in die Kinderkrippe. Der Alltag 
für Monika ist immer noch schwer. Sie braucht weiterhin 
Hilfe um ihren Kindern das zu ermöglichen, was ihr in ihrer 
eigenen Kindheit verwehrt wurde.

Derzeit unterstützen wir zehn Familien in den Grenz- 
regionen: 
»  Mit Lebensmitteln, Obst und Kindernahrung mehrmals 
monatlich 
»  Mit Kleiderspenden, um die Kinder der Witterung ent-
sprechend auszustatten 
»  Mit Sachspenden wie Decken und Bettwäsche, Geschirr 
und Hausrat 
Wir geben ihnen damit einen Funken Hoffnung.  
Und das Gefühl:  	        Ihr seid nicht allein.
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Prävention gegen sexuellen Miss-
brauch und Zwangsprostitution
Regelmäßig besuchen die Sozialarbeiterinnen von KARO e.V.  
soziale Einrichtungen wie Schulen oder Kinderheime im 
deutsch-tschechischen Grenzgebiet und klären die Kinder 
und Jugendlichen über sexuelle Ausbeutung, Zwangspros-
titution und Menschenhandel auf. 
In den Kinderheimen sind die Mädchen oft davon über-
zeugt, dass mit Prostitution leichtes Geld zu verdienen sei. 
Denn was sollten sie sonst tun? Ohne Familie. Ohne Ausbil-
dung. Ohne Alternative? Die Sozialarbeiterinnen sprechen 
darüber, was Prostitution bedeutet. Wie Körper und Seele 
verletzt und geschädigt werden. 

Sie klären auf über ungeschützten Geschlechts- 
verkehr. Über ungewollte Schwangerschaften.

Über Krankheiten, die nicht heilen. Und wie sie sich vor se-
xuellen Übergriffen schützen können. Denn der so „lukrati-
ve“ Job als Barfrau oder Au-pair kann sich schnell zu einem 
Martyrium in einem Bordell entwickeln. Die Jugendlichen 
sind sichtlich berührt, wenn sie von jungen Menschen er-
fahren, die in ähnlicher Lage wie sie waren – und was ihnen 
passiert ist. Sie diskutieren mit, tuscheln und hören ge-
spannt zu. Doch auch mit Betroffenheit, Angst und Tränen 
sind die Sozialarbeiterinnen während der Vorträge schon 
konfrontiert worden. Manchmal kommen Kinder danach 
zu uns, vertrauen sich an und bitten um Hilfe.

Im November 2013 wurden wir für diese Vorträge in den 
Kinderclub Utociste der tschechischen Stadt Cheb eingela-
den. Utociste heißt auf Deutsch „Zuflucht“ und in diesem 
Club können Kinder aus sozial schwachen Familien bis  
zum 15. Lebensjahr ihre Freizeit verbringen. Auch die Mit-
arbeiterinnen des Kinderheimes in Plesna, einer kleinen 
Gemeinde nahe der deutschen Grenze, baten uns, mit den 
Jugendlichen speziell über Zwangsprostitution zu spre-
chen. In Plesna sind Mädchen und Jungen im Alter von 3 bis 
18 Jahren untergebracht. Besonders erschreckend war, dass 
viele der Mädchen und Jungen in einem Umfeld von Prosti-
tution und Gewalt aufgewachsen sind. Was sie dabei erleb-
ten, ist nur zu vermuten. Doch leider konnten sich einzelne 
Mädchen durchaus vorstellen, auf die Straße zu gehen.
Ein großes DANKE geht an die Mitarbeiterinnen des Kinder-
clubs Utociste, die Mitarbeiterinnen des Kinderheimes  
Plesna und natürlich an alle beteiligten Kinder. Der leckere  
„Babovka“ Kuchen, den die Kinder aus Plesna speziell für 
uns gebacken hatten, war köstlich!



 

6

Das war ein Fest! 

Auf Neugier folgt  
Unbeschwertheit
Auch im vergangenen Jahr war es klar, 
dass es wieder eine Weihnachtsfeier 
für die Kinder, mit denen wir arbeiten, 
die wir lange kennen und deren Fami-
lien wir betreuen, geben muss. Die 
Vorbereitungen dafür begannen schon 
im September. Viele „sichtbare“ und 
„unsichtbare“ HelferInnen bastelten, 
kauften ein, packten kleine Päckchen 
und halfen bei den aufwendigen Vor-
bereitungen.
Am zweiten Adventswochenende war 
es dann endlich soweit. 32 Mädchen 
und Jungen im Alter zwischen drei und 
19 Jahren fuhren mit dem Bus nach 
Plauen. Laut jubelnd und voller Freude 
sprangen sie uns nach der Ankunft aus 
dem Bus entgegen, umarmten uns bei 
der Begrüßung und waren völlig aufge-
regt. Ein liebevoll geschmückter Raum, 
Teller mit Obst und Nüssen, selbst 
gebackenen Plätzchen und Stollen er-
wartete die Kinder nach einem kurzen 
Fußmarsch. Und gleich wurde auch der 
erste Hunger gestillt.

Nach gemeinsamen Weihnachtslie-
dern kam dann auch schon der Weih-
nachtsmann, den die Kinder in ihrer 
Heimat „Miculas“ nennen. Jeder einzel-
ne Kleine und Große wurde nach vorn 
gerufen. Ganz nach tschechischem 
Brauch mussten sie erst an Teufel und 
Engel vorbei. Aufgeregt, oft auch ein 
bisschen ängstlich und doch voller 
Freude nahmen sie dann ihr Geschenk 
entgegen. 
Leider sollte dieses Präsent für viele das 
einzige zu Weihnachten sein.

Der Nachmittag verging mit Spielen 
und Basteln. Ein kleiner Stern aus un-
terschiedlichen Farben war das High-
light für die Kleinsten. Freudig hängten 
sie sich „ihren“ Stern um und zeigten 
ihn jeden. Voller Stolz auf das, was sie 
allein gebastelt hatten. 
Eine Schneeballschlacht sorgte 
zwischendurch für die entsprechende 
Abkühlung. 
Gemeinsame Lieder, Singen und Tanzen 
zeigten, wie wohl und unbeschwert 
sich die Kinder in einer liebevollen Um-
gebung fühlen konnten. 



 

Ein Mädchen blüht auf
Die 12-jährige Aneta* ist von Grund 
auf schüchtern. Oft introvertiert und 
traurig. Ihre Augen und die Narben 
auf dem dünnen Körper sprechen 
Bände: Sie hat schon Einiges erlebt in 
ihrem jungen Leben. Aber nicht heu-
te: Man merkte ihr schon nach kurzer 
Zeit an, dass sie sich wohl fühlte. Und 
als alle Kinder ermutigt wurden, doch 
einmal ein Lied übers Mikrofon zu sin-
gen, war sie eines der Ersten. Sie sang. 
Mit geschlossenen Augen. Und wun-
dervoller Stimme. Alle um sie herum 
verstummten und selbst die Kleins-
ten lauschten ihrem Gesang. Aneta 
war stolz. Sie konnte zeigen was in ihr 
steckt. Der tosende Applaus machte 
sie glücklich.
Natürlich durfte die gewünschte Pizza 
zum Abendessen auf den Tellern der 
Kleinen und Großen nicht fehlen. Nach 
einer liebevollen Verabschiedung mit 
Gitarrenmusik und Wunderkerzen lie-
ßen wir alle Kinder nur ungern zurück 
in ihren Alltag.

Ein herzliches Dankeschön an alle 
SpenderInnen, ehrenamtliche Helfe-
rinnen und das Team von ICF Nürn-
berg. Besonders danken wir dem Team 
von YWAM Cheb für die Weihnachts-
geschichte, das grandiose Programm  
und die tolle Musik. 
All diese Menschen haben mit ihrer 
Hilfe dazu beigetragen, den Kindern 
einen wunderschönen Tag zu bereiten.

7



 

8

Mut wird nicht  
belohnt.
Annika* wurde unter falschen Ver-
sprechungen nach Deutschland ge-
bracht, hier vergewaltigt und miss-
handelt, verprügelt und gefoltert. Sie 
ist inzwischen seit fast zwei Jahren 
in unserer Schutzeinrichtung. Annika 
ist eine der wenigen Frauen, die bei 
der Polizei ausgesagt haben – trotz 
panischer Angst. Sie musste dabei 
versuchen, sich an Details ihrer Unter-
bringung in Deutschland zu erinnern.  
Schwer, wenn man in einem fremden 
Land in verschiedenen Wohnungen 
eingesperrt war. Ohne Sprachkennt-
nisse. Durchgehend deutsche Män-
ner bedienen musste, die es schein-
bar nicht stört, dass das Mädchen 
kein Wort versteht. Es war schön zu 
erleben, wie ihre traurigen Augen all-
mählich zu strahlen begannen. Wie 
sie Stück für Stück Vertrauen zu uns 
fasste. Wir kümmerten uns um eine 
Anwältin, stellten mit ihr einen An-
trag auf Leistungen nach dem Opfer-
entschädigungsgesetz. 

Doch Annikas Aussagen schienen nicht 
auszureichen. Zweimal wurde der An-
trag abgelehnt. 
Die Anwältin bat Annika, noch mehr 
Informationen zu ihren Peinigern zu 
finden. Das Mädchen suchte akribisch, 
in ihren Erinnerungen, im Internet. Im-
mer wieder fand sie neue Informatio-
nen. Neue Details. Durch das Stöbern in 
der Vergangenheit sind die seelischen 
Verletzungen wieder aufgebrochen. 
Schlafstörungen, Albträume und Er-
starrungszustände sind nur einige der 
Folgen.
Wir tun alles, um Annika zu stabilisie-
ren und wieder aufzubauen. Entspan-
nungsübungen, autogenes Training, 
lange Einzelgespräche in unserem The-
rapiebereich. Und immer wieder die 
Frage Annikas: WARUM ICH?

Hoffnungslos.  
Doch nicht verloren. 
Dennoch wird die Staatsanwaltschaft 
in Erfurt keine Anklage gegen die Täter 
erheben. Das erfuhr die Anwältin durch 
ein Telefonat mit dem zuständigen 
Staatsanwalt. Das bedeutet für Annika, 
dass ihre Sozialleistungen eingestellt 

werden. Als Zeugin wird sie nicht mehr 
gebraucht. Doch wohin soll sie? Annika 
ist nicht mehr sicher in ihrer Heimat. 
Nie mehr. Zu viele Details über die 
Täter hat sie „verraten“. Gutgläubig, 
weil sie dachte, diese erfahren nun 
ihre gerechte Strafe. Nicht wissend, 
dass ihr Schicksal in Deutschland 
kaum jemanden interessiert. Dass ein 
erneuter Kampf um einen gesicherten 
Aufenthalt in Deutschland beginnt. 
Annikas großer Wunsch ist es, Kin-
derkrankenschwester zu werden und 
irgendwann mit einer Hilfsorganisa-
tion nach Rumänien zu reisen. Um 
dort die jungen Mädchen aufzuklären, 
wenn sie mit tollen Versprechen nach 
Deutschland gelockt werden. Damit ih-
nen nicht das Gleiche widerfährt.  An-
nika hat in unserer Schutzeinrichtung 
ihre Begeisterung für Pflanzen ent-
deckt. Weil die „so lebendig sind und 
zum Licht wachsen“. Genau wie sie. 
Wir werden Annika helfen, auch ohne 
Geld vom Staat. Auch Sie, liebe Leserin, 
lieber Leser, können Annikas Wunsch 
nach einer sicheren Zukunft mit einer 
Spende unterstützen.



 

9

Vielen Frauen wird während ihres 
Aufenthaltes im Schutzhaus klar, dass 
sie zukünftig in Deutschland bleiben 
müssen. Aus Sicherheitsgründen. 
Weil die Bedrohungen in ihren Hei-
matländern nie aufhören werden.
Zwei Studentinnen der Ernst-Abbe-
Fachhochschule Jena, Studiengang 
Soziale Arbeit, führen derzeit ein Pro-
jekt für die Bewohnerinnen durch. 
Ziel ist es, den Frauen Orientierungs-
hilfen für ein Leben in Deutschland 
zu geben und ihnen eine bessere 
Alltagsbewältigung zu ermöglichen. 
Werte und Normen sowie Kenntnis-
se über Land und Leute werden dabei 
vermittelt. Praktische Übungen wer-
den zusammen durchgeführt. Den 
Frauen werden neue Ressourcen und 
Hilfsmöglichkeiten aufgezeigt und 
neue Perspektiven für die zukünftige 
Lebensplanung eröffnet. 

Hintergründe
Fast alle Bewohnerinnen sind Opfer von 
Zwangsprostitution und Menschen-
handel. Haben teilweise jahrelang in 
diesem von Vergewaltigungen, Ge-
walt und Misshandlungen geprägten 
Umfeld gelebt und dadurch schwers-
te Traumatisierungen erlitten. Häufig 
waren ihre Biografien durch schwierige 
Lebensbedingungen, familiäre Konflik-
te und interfamiliäre Gewalt geprägt, 
sodass soziale und emotionale Kompe-
tenzen oft gering ausgeprägt bzw. von 
Traumatisierungen überlagert sind. 
Deshalb wird im Rahmen des Projekts 
auch besondere Rücksicht auf die Be-
sonderheiten dieser Frauen genom-
men. Es werden bewusst Übungen 
durchgeführt, die stabilisierend sind 
und helfen sollen, das Selbstvertrauen 
wiederzugewinnen und zu stärken. 

Projekt für die Frauen 
im Schutzhaus



 

10

Häusliche Gewalt. Sexuelle Gewalt. 
Zwangsprostitution. Menschenhandel. 
Das Schutzhaus ist in verschiedensten 
Notsituationen ein Ort der Zuflucht. 
Frauen, Kinder und Jugendliche aus 
Deutschland, aber auch aus anderen 
Ländern, finden bei uns Schutz und 
Hilfe, Ruhe und Geborgenheit. 
Der Aufenthalt im Schutzhaus ist frei-
willig und die Aufenthaltsdauer richtet 
sich nach dem individuellen Bedarf.  
Bei uns finden die Opfer ein Zuhause, 
ob kurz- oder langfristig. Jede Bewoh-
nerin hat in der Vergangenheit Un-
fassbares erlebt. Jede hat ihre eigene 
Geschichte. Ausnahmslos alle sind 
schwerst traumatisiert. Dadurch ist die 
Gemeinschaft, in der sie mit anderen 
leben, geprägt von Respekt, Vertrau-
en und Wertschätzung. Und sie finden 
eine kleine Familie auf Zeit.

141 Frauen und 55 Kindern konnten  
wir bisher ein Zuhause geben. 

Die Dauer des Aufenthaltes richtet sich 
stets nach den Umständen, unter wel-
chen die Betroffenen zu uns kommen. 

Hochschwanger. Allein.  
Und so verzweifelt. 
Jana* ist seit einigen Wochen bei uns. 
Unsere Mitarbeiterinnen trafen sie 
während einer Streetwork in der Grenz-
region. Hochschwanger, ängstlich und 
verstört stand sie an einer von deut-
schen Sextouristen stark befahrenen 
Straße. Es war nachts gegen 23.30 Uhr. 
Sie sprach unsere Streetworker an und 
bat weinend um Hilfe. Seit 10 Uhr mor-
gens stand sie an dieser Straße. Bereits 
neun Freier musste sie heute bedienen. 
„Ich dachte, der Bauch schützt mich auf 
der Straße. Schützt mich vor brutalen 
Übergriffen der Freier. Das Gegenteil ist 
der Fall. Doch ich habe keine Wohnung. 
Der Vater meines Kindes zwang mich 
zum Anschaffen. Für seine Drogen. Als 
ich nicht mehr genug Geld verdien-
te, setzte er mich vor die Tür. Jetzt bin 
ich obdachlos. Was wird aus meinem 
Kind?“
Jana wurde in unserem Schutzhaus 
aufgenommen. Schließlich konnte sie 
noch die letzten Termine zur Schwan-
gerschaftsvorsorge wahrnehmen. Das 
Baby kann kommen. 

EIN HAUS FÜR KARO – Ein Zuhause für die Opfer

Treppenhaus 

Klientenzimmer 
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Das Wunder Leben
In einer Nacht im Februar standen  
zwei KARO-Mitarbeiterinnen Jana bei, 
ihren kleinen Sohn Patrick* zu entbin-
den. Der neue Erdenbürger kam mit  
3.060 g und 48 cm zur Welt und wurde 
von seiner Mutter glücklich empfan-
gen. Der Kleine ist gesund und nuckelt 
zufrieden. Janas Augen strahlen und 
unsere auch. Nach Verlassen der Klinik 
stellten wir ihr eine kleine Wohnung 
im Schutzhaus zur Verfügung. Dort 
kann sie sich ganz um sich und den 
Kleinen kümmern.

Werden Sie aktiv!
Jana bekommt keinerlei Unterstüt- 
zung für sich und das Baby. Um Frauen  
wie Jana auch weiterhin unseren 
Schutz bieten zu können, brauchen 
wir Ihre Hilfe. Das Gebäude, in dem 
sich unser Schutzhaus befindet, 
wurde von uns nur angemietet.  
Doch wir brauchen langfristige 
Sicherheit, um den Kindern und 
Frauen eine dauerhafte Perspektive 
zu bieten. 

Die kleine Wohnung für Jana und Patrick
wurde liebevoll eingerichtet 

Nur der Erwerb des Schutzhauses 
kann sicherstellen, dass die Angebote 
von KARO e.V. langfristig aufrecht 
erhalten werden können. 

Spendenkonto  
zum Erwerb des Schutzhauses: 

Volksbank Vogtland eG

Bankleitzahl: 870 958 24
Kontonummer: 500 207 6600

IBAN: 	DE60 8709 5824 5002 0766 00
BIC: 	 GENODEF 1 PL 1
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Der Therapiebereich –  
Hilfe zur Selbsthilfe

„Der Körper  
ist der Strand  
vom Meer des Seins.“ 

Peter Levine, Traumaforscher und  
Buchautor

Im Therapiebereich des Schutzhau-
ses erfolgen regelmäßig sozial- und 
traumapädagogische Einzel- sowie 
Gruppenangebote. Körperarbeit wie 
Entspannungs- und Atemübungen, 
Muskelaufbau, Selbstverteidigung 
und physiotherapeutische Angebo-
te sind wichtiger Bestandteil unserer 
Arbeit. Für die BewohnerInnen unserer 
Schutzeinrichtung ist das Neuland,  
das sie neugierig und ein klein wenig 
skeptisch erkunden. 
Bei vielen Frauen haben die erlittene 
Gewalt und häufig auch der Drogen-
konsum Schäden an Körper und Seele 
hinterlassen. Umso wichtiger ist es, mit 

ihnen zu sprechen. Über Selbstliebe,  
eigene Stärken und wie sie gut für  
ihren Körper sorgen können. Eine ech-
te Chance, an diesem etwas wieder 
gut zu machen. Damit sie sich in ihrer 
eigenen Haut wieder wohl fühlen. In 
ihrem Körper, der immer stark sein 

musste und schon soviel ausgehalten 
hat. Und dass es lohnt, Körperempfin-
dungen wahrzunehmen – und auf die-
se zu hören. Denn der Körper weiß viel 
schneller als der Kopf, was ihm gut tut 
und was nicht. Damit die Seele wieder 
in den Körper einziehen kann.

Beratungsraum Trainings- und Entspannungsraum
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Name, Vorname
Straße, Nr.				    PLZ, Wohnort
Telefon*					     E-Mail*

Hiermit ermächtige ich KARO e.V. widerruflich, den unten aufgeführten Betrag als Spende bei  
Fälligkeit durch Lastschrift einzuziehen.

Kreditinstitut
Konto	 BLZ
IBAN  DE	 BIC
Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des kontoführenden Kreditinstitutes keine Verpflichtung zur Einlösung. 
Teileinlösungen werden im Lastschriftverfahren nicht vorgenommen. Der Lastschrifteinzug gilt bis auf Widerruf. Der Widerruf kann jeder Zeit ohne Angabe 
von Gründen formlos durch Mitteilung (postalisch, elektronisch) an KARO e.V., Am unteren Bahnhof 12, 08527 Plauen erfolgen. 
* freiwillige Angaben

	 10 Euro	   monatlich
	 30 Euro	   vierteljährlich
	 60 Euro 	   halbjährlich
	 120 Euro 	   jährlich
	 ...... Euro 

Ort, Datum

Unterschrift

JA, ich möchte durch regelmäßige Spenden die Arbeit von KARO e.V. unterstützen.

Lastschrifteinzug

 

Gern stellen wir Ihnen eine  
Spendenquittung aus.  
Kontaktieren Sie uns:  
+ 49 (0) 3741 / 27 68 51 

Information zur 
Spendenquittung 
Spenden an gemeinnützige  
Organisationen sind in Deutsch-
land steuerlich abzugsfähig. Die 
Spende kann von Privatpersonen 
bei der Einkommensteuer- 
erklärung als Sonderausgabe 
innerhalb bestimmter Grenzen 
steuermindernd geltend ge-
macht werden; Unternehmen 
können die Spende bis zu einer 
festgesetzten Höchstgrenze 
ebenfalls absetzen.
KARO e.V. ist wegen Förderung 
der öffentlichen Gesundheits-
pflege nach dem letzten uns 
zugegangenen Steuerbescheid 
des Finanzamtes Plauen, Steuer-
nummer 223/143/08011K04 vom 
29.11.2012 als gemeinnützig und 
mildtätig anerkannt und von der 
Körperschaftssteuer befreit.
Wir bestätigen Ihnen, dass die 
Zuwendung ausschließlich zu 
satzungsgemäßen Zwecken  
verwendet wird.

K  A  R  O  e. V.

D E  7 1   8 7 0 9   5 8 2 4   5 0 0 2   0 7 6 0   1 4

G  E  N  O  D  E  F   1   P L   1

 2    0    1    4    0   3    0    1
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DANKE!
Ein extragroßes Dankeschön geht an 
Astrid Spatschke von der Quecken-
baude Plauen. Wir konnten in den 
Räumen ihres Restaurants ein tolles 
Fest für unsere tschechischen Kinder 
durchführen. 
Mit ihrer liebevollen Art, einer 
wunderschönen Weihnachtsdeko und 
viel Herzblut ermöglichte sie allen 
Anwesenden einen tollen Nachmittag. 

DANKE
für Ihre Spende!



 

15Wir weisen Sie vorsorglich darauf hin, dass aufgrund von Website-Aktualisierungen möglicherweise die Links nicht mehr zur Verfügung stehen.

Gut zu wissen
Projekt Dont look away – Gegen das Wegsehen

Seit Anfang 2013 ist KARO Projektpartner dieses internationalen 
Kinderschutzprojektes, das daran arbeitet, Verhaltensände- 
rungen bei europäischen BürgerInnen bzw. Reisenden zu erzie-
len, um sexuelle Ausbeutung in den Entwicklungs- und Reise-
ländern zu verhindern.
Am 05.03.2014 wird die Europäische Plattform des Projektes in 
Berlin der Öffentlichkeit vorgestellt. Unter dem Kontaktformular 
www.karo-ev.de/kontakt/kontaktformular/karo-e.v.- 
kontaktformular.html können Bürger Informationen zu Ver-
dachtsmomenten kommerzieller sexueller Ausbeutung in der 
Tschechischen Republik melden. Die MitarbeiterInnen von  
KARO e.V. leiten die Meldung entsprechend weiter.

Hilfe Pro bono

Die Anwaltskanzlei Latham & Watkins unterstützt uns derzeit 
mit rechtlicher Beratung zu Themen wie Aufenthaltsstatus und 
Existenzsicherung.

KARO in der Öffentlichkeit 
Hier finden Sie wichtige Veranstaltungen und weiterführende 
Links zum Lesen und Informieren.
»	 Interview mit Cathrin Schauer, Sozialarbeiterin bei Karo e.V. 
und Autorin des Buches „Kinder auf dem Strich“ (2003) über die 
Arbeit des Vereins in Plauen und Cheb, über die Entstehung ih-
res Buches und die Reaktionen darauf. Über Armut und soziale 
Notlagen als Nährboden von Gewalt, Menschenhandel, Zwangs-
prostitution und sexuelle Ausbeutung. Über die Probleme bei 
der Bestrafung von Tätern, über die Schwierigkeiten, Opfer zu 
Aussagen zu bewegen und über Täter in einflussreichen Posi-
tionen. www.freie-radios.net/61538                 

»	 02.-05.03.2014: Cathrin Schauer nimmt am  
internationalen Expertentreffen im Rahmen des  
Projektes „Dont look away” teil.
»	 28.03.2014: Cathrin Schauer hält einen Vortrag über Zwangs- 
prostitution und Menschenhandel im Rahmen einer Klausurta-
gung der CDU/CSU-Arbeitsgruppe Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend in Hamburg
»	 09.04.2014: Teilnahme am Netzwerktreffen  
Rituelle Gewalt in Witten
»	 12.04.2014: taz.lab 2014 Cathrin Schauer zur Podiums
diskussion „Auf dem Strich – Grenzgänge zur Prostitution“ in 
Berlin - http://taz.de/programm/2014/Europa/de/events/64.html
»	 24.05.2014 – 20 Jahre KARO Benefizkonzert zugunsten 
unseres Vereins im Parktheater Plauen mit Kirsten Pecoraro
„Zeitnah“ heißt das neue Album von Kirsten Pecoraro und ist ein 
poetischer Wegweiser am „Puls der Zeit“. Texte und Musik  
sind sehr gegenwärtig, dem Leben abgeschaut. Pecoraro ist 
eine musikalische Selfmade-Frau mit einer Riesenstimme 
und lässt sich ohne Frage mit einigen Rockröhren messen, die 
Musikrichtung eine Mischung aus Deutsch-Rock und perfekt 
arrangierter deutscher Popmusik.  
Im Rahmen der Zeitnah-Tour 2014 ist dieses 
Konzert im Parktheater Plauen für den Ver-
ein KARO e.V. und dessen wichtige Arbeit. 
Kartenvorverkauf unter: www.ticket-regio-
nal.de/events_info.php?eventID=87788

Termine und Berichte finden Sie immer 
aktuell auf unserer Website 
www.karo-ev.de 
sowie auf Facebook unter
www.facebook.com/KAROeV

Spendenkonto: 

IBAN: DE71 8709 5824 5002 0760 14    BIC: GENODEF 1 PL 1

Volksbank Vogtland eG 
Bankleitzahl: 870 958 24    Kontonummer: 500 207 6014



 

KARO e.V. ist ein eingetragener gemeinnütziger Verein | Amtsgericht Chemnitz, Register-Nr. VR 61167.  
Mit Freistellungsbescheid vom 29.11.2012 ist unser Verein als gemeinnützig und mildtätig anerkannt.

Spendenkonto Volksbank Vogtland eG  |  BLZ 870 958 24 Konto 500 207 6014
IBAN: DE71 8709 5824 5002 0760 14 BIC: GENODEF 1 PL 1

Plauen
Am unteren Bahnhof 12 | 08527 Plauen
Fon	 +49 (0) 3741 / 27 68 51
Fax	 +49 (0) 3741 / 27 68 53 
Mobil	 +49 (0) 173 / 975 53 74
Mail	 info@karo-ev.de
Web	 www.karo-ev.de

Tschechische Republik „Marita P.”
Svobody 19 | 35001 Cheb
Fon	 +42 (0)354 / 43 03 54
Fax	 +42 (0)354 / 43 03 54 
Mobil	 +49 (0) 173 / 975 53 74
Mail	 maritap1@seznam.cz
Web	 www.karo-ev.de

Büro & BeratungsstelleN

*Alle Namen im Heft wurden zum Schutz der Betroffenen geändert

Werden Sie Befreier!  
Vor mehr als 10 Jahren habe ich von KARO erfahren. Und gleich sprang der Funke über. Streetworkerinnen, 
die regelmäßig Frauen auf dem Straßenstrich in Tschechien besuchen, sie versorgen mit warmer Kleidung. 
Aber ihnen auch tröstende und aufmunternde Worte zusprechen und ihnen Hilfe für alle ihre Nöte anbie-
ten – das also gab es wirklich! Ich war fasziniert! Umgehend nahm ich Kontakt auf mit Cathrin Schauer. 
Und dann war mir klar: KARO braucht viele ehrenamtliche MitarbeiterInnen, die mit ihren Spenden und 
praktischen Einsätzen ein Zeichen setzen. Für die Streetworkerinnen und deren mutigen Einsatz bei Frauen 
und missbrauchten Kindern, aber auch, um diese wichtige Arbeit im eigenen Umfeld zu multiplizieren. Ich 
suchte mir einen Partner. Zusammen gründeten wir ein Netzwerk KARO in Nürnberg.  
Bei vielen Vorträgen und in unserer Kirchengemeinde St. Jobst ist es seither unser Anliegen, das Thema 
Zwangsprostitution und Menschenhandel als ein gesellschaftliches Tabu anzuprangern, aber auch Wege 
aufzuzeigen, um Zeichen zu setzen.

Heiderose Bohne	
Bild: privat

SPENDEN SIE. JETZT.   


